
D er Falsch m ü n zerp rozeß  gegen  den Ju n k er Jö r g e n  
von  der Liech in Ku d d ew örd e vom Ja h r e  1584?)

Von Br. Dorfmann, Altona.
I n  den ersten Sep tem bertagen  des Ja h r e s  1584 kommt dem d am als in  

Schw arzenbek Hof haltenden Herzog Fr a n z  dem Jü n g eren  zu Ohren, daß in 
M ö lln  einer von drei Gesellen  gefaßt sei, die im  Herzogtum Lau enbu rg falsche 
M ü n zen , d aru n ter T a le r  m it dem Gep räge des Herzogs Ju liu s  von Br a u n - 
schw eig-Wolfenbü ttel, seines Schw iegervaters, gefertigt haben sollten. Un ter  dem 
3. Sep tem ber bittet Herzog Fr a n z  den lübeckischen H au p tm ann sowie Bü r g e r ­
meister und R a t  zu M ö lln  um  nähere An gaben  und um eine Abschrift der 
Au ssage des Gefan gen en ; diese an tw orten  am  5. Sep tem ber, daß der Gefangene 
bereits am  frü hen M o rg en  des Ta g es  nach der Verh aftu n g nach Lübeck gebracht 
sei und  verw eisen den Herzog an  den d ortigen R a t . Gleichzeitig hatte der Herzog 
bei dem gräflich  schauenburgischen Am tm an n  Died rich W y ll in  P in n eberg , wo 
eben falls eine Verh aftu n g erfolgt w ar, an gefragt und erhält nu n von diesem, 
eben fa lls u n ter dem 5. Sep tem ber, nähere Nachricht. Hiernach hatte der in  Lübeck

l) Quellen : S taa tsarch iv  Kiel, Lauenburgische Akte v  I. 1, N r. 2048 (138 Fo l .,.
S taa tsarch iv  Lübeck, Sen atsak ten  Münzwesen , Konv. 34, Ziff. 5 (10 Fo l.).
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gefänglich eingezogene H am burger Bü rg er  Klau s Fu h rm an n  (Voh rm an n ) in 
seinem Geständ n is a ls  M it tä te r  den H am burger Goldschmied D an iel Koch (Kock) 
angegeben ; diesem w ar aber  die Verh aftu n g des Fu h rm an n  bereits bekannt 
geworden, w as ihn  zu schleuniger Flu ch t au f schauenburgisches Gebiet veran laßte. 
D ie sofortige Verfolgu n g durch Beau ftr ag te  des R a t s  zu H am burg fü hrte aber 
zu seiner Ergreifu n g  in  Ottensen, Festsetzung in P in n eberg  au f Kosten der H am ­
bu rger und sofortigem  pein lichen Verh ör  (m it Tor tu ran w en d u n g). D as Geständ ­
n is des D an iel Koch w ar von den Verfolgern  zwecks Fah n d u n g nach den 
w eiteren  M it tä te r n  mitgenom m en und konnte daher dem Herzog nicht übersand t 
werden. W egen  eines in  and erer, nicht angegebener Sach e in  P in n eberg  in  Haft 
sitzenden D an iel Kram er erh ält der Herzog au f seine A n frage gleichzeitig d ie 
A n tw ort, daß dessen Au slieferu n g von G ra f W o lf zw ar noch nicht verfügt, 
aber, wie der P in n eberger  Drost Sim o n  W erp u p  dem Am tm an n  m itgeteilt 
habe, mündlich „au s schwägerlicher W illfa h ru n g " gegen Rev ers  zugesagt sei.

So fo r t  nach Ein gan g  d ieses Sch reiben s erbittet der Herzog vom Ra te  zu 
H am burg eine Abschrift des Geständ nisses des Koch, erhält aber u n ter dem 
7. Sep tem ber  die An tw ort, daß dieser an  die ausschreibend en Fü rsten  des N ied er­
sächsischen Kreises w eitergegeben sei; d ies stellt sich allerd in gs durch Rückfrage 
bei Herzog Ad olf von H olstein -Gottorp  a ls  unzu treffend  h erau s, wie d ieser un ter 
dem 9. Sep tem ber  a u s  Tr it ta u  Herzog Fra n z  m it te ilt?).

Zw ar erh ält der Herzog vom R a te  zu Lübeck bereits u n ter dem 9. Sep -- 
tem ber nicht nu r Abschriften der Geständnisse des Klau s Fu h rm an n  vom 8. und 
9. Sep tem ber, sondern auch solche der Au ssagen  des D an iel Koch vom 4. und 
5. Sep tem ber , die also den Am w eg über H am burg und Lübeck gemacht hatten ; 
trotzdem en tläd t sich der An m u t des Herzogs über die tatsächliche oder verm ein t­
liche Ir refü h ru n g  in  einem ü berau s gereizten Sch reiben  an  den H am burger R a t  
vom 11. Sep tem ber : er, der Herzog, habe sich „so einer geschraubeten und ver­
blü m ten  and tw ortt ___  nicht vorsehen, müssen aber  dieses und and er unnach-
parliche anzeigunge, so u n s nu n eine Zeithero von euch vielfältig  w ied erfahren 
und  sich täglich verm ehren, an  seinen orth gestellet und der Zeit bis zu an d erer 
Gelegenheit bevohlen sein lassen". An ter  H inw eis au f die soeben von Lübeck 
erhaltenen  Abschriften und sogar mit der Un terstellu n g: „d as ihr eure uhrgichten 
(Geständ nisse) nicht in  der form a, wie sie zum Pin n en berge uffgenom m en worden, 
an  die Kraisfü rsten  abgeschicket", begehrt der Herzog „nochm als und zum d ritten, 
ih r w ollet euch selbsten die vorm ein te op in ion , a ls  d as ih r klüger w ehret und! 
des heiligen Röm ischen Reich s Eonstitu tioneS und ordnungk etw as w eitter nach­
dachtet, a ls  die Er b a r n  von Lübeck nicht thäten , keinesw egs einbild en , besondern 
A n s, a ls  in  dessen Fü rsten thu m b, wie w ir berichtet sein, solche münzvorfelschnnge 
m eistentheils zu wercke gerichtet, auch allerh an d t recep tation  und  urrderschleife 
getrieben worden, dahero u ns d ieser d inge Wissenschaft zu haben vor a llen  and ern  
gebü hren  w ill, d am it w ir künftiglich au f des ganzen Kraises an ford ern  h ierran  
Ber ich t und and tw ortt geben möchten und konten".

Sach lich  w ar Herzog Fr a n z  zw eifellos ebenso berechtigt wie verpflichtet, 
d as in  seinem Fü rsten tu m  durch Herstellung des falschen Geld es begangene 
Verbrechen schnellstens au fzu klären  und die H elfershelfer festzunehmen, bevor diese 

wie es d ann  doch tatsächlich ein tra t sich in  Sich erh eit brachten. Persön lich  
mochte den Herzog zu einer tatkräftigen  Verfolgu n g, die ohnehin seiner Sin n e sa r t  
entsprach ^). nichts nu r veranlassen, daß ein  Te il der gefälschten Reich sta ler  d as 
Gep räge seines Sch w iegervaters tragen  sollte, sondern auch der Am stand , daß die 
bisher in  der Akte nicht genannte, dem Herzog aber zw eifellos mündlich berichtete 
Perso il des H elfershelfers, seines Leh nsm annes Jö r g e n  von der Lieth zu Kudde­
wörde, Gelegenheit bot, den St r e it  um den angeblich nicht vererblichen Leh n s­
besitz derer von der Lieth durch Einziehu ng der Gü ter  zu beenden, wie es schließ­
lich auch der F a l l  w ar.

Die Geständnisse der beiden Falschm ünzer Klau s Fu h rm an n  und D an iel 
Koch gaben nu n  dem Herzog die erwünschte Handhabe zum Einschreiten . Der

2) Ausschreibende Fllrften  w aren  allerd in gs der Ad m in istrator des Erzstifts M agd eb u rg, M ark ­
graf Joach im  Fried rich  von  Bran d en b u rg, und Herzog Ju l iu s  von  Brau n sch w eig-W olfen b ü ttel; ob 
H am b u rg an  diese geschrieben h at, läß t sich nicht festftellen.

3) Kobbe, Geschichte Lau en b u rgs, 2. Teil, S . 324 f f .; H au p t, B a u - und Kunstdenkmäler Lauen» 
bu rgs S . 19.



48

am  4. Sep tem ber  von den H am burger Ra tsbeau ftrag ten  peinlich verhörte Koch 
gibt folgende Sch ild eru ng des Sa ch v erh a lts:

Vor  etw a 3 Ja h r e n  habe ein gewisser Christoph Sch legell ein  dem D octor  
Rh ed er gehöriges, au ßerhalb H am bu rgs belegenes H au s gem ietet; dort seien 200 
holländische St a a t e n -T a le r  ^), deren jeder nicht mehr a ls  8 Sch illin g  lübisch 
(statt 32) w ert gewesen, gefertigt w orden. Die Stem p el rü h rten  von dem alten  
H ans Könem ann , frü herem  Mü nzm eister  der Grafschaft Rietberg  (W estfa len ) 
her, der nach seiner vorübergehenden Haft in  Sp e ie r  nach H amburg gekommen 
sei und dort in  der H erberge zum „ En g el", dem d ritten Hause vom Sch a a r to r  
gewohnt, d ann aber  ein halbes Ja h r  in obigem Hause sich au fgeh alten  habe; 
d ieser habe eine ganze Lade voll Stem p el gehabt. D ie fertigen T a le r  seien durch 
den „kleinen H erm an n " in  d as H au s des Klau s N ord enhoff getragen. Der 
Ver tr ieb  scheint durch Ba r to ld  Iisen is  erfolgt zu sein, denn dieser wird  von den 
Gerich tsherren  in Hamburg vorgeford ert, versieht sich aber au s der Sch lin ge zu 
ziehen „und  hat sich d as gerächte darnach verloren  und ist verschwiegen p lieben ". 
A ls  w eitere Beteilig te  an  dieser Falschm ünzerei gibt Koch au ßer sich und den 
bereits genann ten  a n : Klau s Fu h rm an n , Heinrich Sch ü tte, Diedrich Eickhoff zu 
Brem en , P ete r  Boy en  von M ü n ster  a ls  Stem pelschneid er (d ie Könem annschen 
Stem p el scheinen also a ls  Vor lage benutzt zu sein). Jo h a n n  vom Kooge, ferner 
Jo h a n n  Lange in  Brem en , den gewesenen Ju n g en  bei M atz M e ier  und den 
bereits genann ten  Klein  H erm ann, Kräm ergesellen  bei Fr a n z  W allich .

D er zweite Abschnitt der Falschm ü nzerei hat sich nach dem Geständ n is des 
Koch au f dem Gu te des Ju n k e r s  Jö r g e n  von der Lieth zu Kuddewörde Zuge--' 
tragen , m it dem persönlich Klau s Fu h rm an n  und  Heinrich Sch ü tte „gehand elt, 
d as er ihnen  einen ort vom schafstalle abgesondert und eine Stu b en  d arein  
gebau et". D or t  seien 400 Ta le r  im  inneren  W er te  von je 5 Sch illin g  lübisch 
gefertigt, die teils Ba r to ld  Sisen is  zu einem  Ju d en  Fy b is  in  H annover, teils 
Heinrich Sch ü tte zu einem  Ju d en  A brah am  in N ord heim  gebracht habe. Dem  
Fy b is  seien aber die T a le r  zu gerin ghaltig gewesen, d eshalb habe er sie n u r zum 
T e il behalten  und au s dem zurückgebrachten Nest seien d ann Fürstengroschen, 
ganze und halbe Batzen  gep rägt worden. Be i d ieser M ü n zerei seien au ßer Fu h r ­
m ann , Sch ü tte und Koch beteiligt gewesen Jo h a n n  vom Kooge und M er ten  
Lau enbu rg (Law enburgk) „und  sei Jo r g en  von der Lieth teglichs zu ihnen ge­
gangen und zugesehen und  haben ihm ungeserlich 100 thaler lübisch und der 
Fr a u en  ein  gü ld in  ketten zugesagt und auch bezalt". Be i diesem Geschäft habe 
Jo h a n n  vom Kooge einen silbernen Dolch und 400 T a le r  zugesetzt, „d avon er 
nichts w id erbekom m en", auch M er ten  Lauenbu rg hat Schad en  gehabt. N ach ­
dem der Sch afsta ll abgebran n t sei, h ätten  sie die Mü nzw erkzeuge in  einer Ton n e 
vergraben .

Die Falschm ü nzerei wurde d ann  au f einer M ü h le  des Ju n k er s  fortgesetzt, 
und zw ar m it d rei Talerstem p eln , die Koch geschnitten h atte: einem „gruben*- 
hagischen", einem der Gem einschaftsp rägu ngen  der Stä d te  Cam pen-Deventer-- 
Zw olle sowie einem  von Lübeck. Die Beschaffu ng des Ku p fers sei durch Klau s 
Fu h rm an n  erfolgt (vgl. die spätere Zeu genau ssage des H am burger Ku p fer­
schmiedes Th om as Z im m erm ann), die Ru n d u n g von 900 P la t ten  (Sch illin g e) 
durch einen Ju d en  und die Verein baru n g, die w eitere P räg u n g  au f der M ü h le  
des Jö r g en  von der Lieth vorzunehm en, sei zwischen Ba r to ld  Sisen is , dem Ju d en , 
D an iel Koch und Klau s Fu h rm an n  in  dem Hause des letzteren zustande ge'-' 
kommen. Die P la t t en  sind dann au f der M ü h le  d ünngehäm m ert worden, aber 
a ls  sie d as Silb e r  „au f die kupfern p latten  setzen w ollen , hat es nicht halten  
w ollen , sondern ist verschm olzen"; daher hab^ er, Koch, diese A rbeit bei sich zu. 
Hause vorgenom m en und fü r jedes Stü ck 7 Sch illin g  Lohn erhalten . Schließlich  
habe er 15 P isto letten  (spanische Goldm ünze, enthaltend  6,20 g Fein gold ) un ter 
Verw end u ng von 2 Lot Gold  (29,22 g) gefertigt und habe fü r jede 8 Sch illin g  
erhalten . A n  Kreu ztalern  (Ta le r n  der spanischen N ied erland e) seien nu r 10 
Stü ck gep rägt, a n  Ta le r n  der drei Stä d te  (Deventer, Cam pen, Iw o lle ) dagegen 
etw a 500 Stück.

A ls  vierten  Ort der Falschm ü nzerei ergibt d as Geständ nis d as H au s des 
Kötn ers H erm ann (richtig H an s) Vicke in  Billw ärd er , dicht am  Deich bzw. beim

4) Ein e den deutschen Reich stalern  nicht ganz gleichwertige, aber wegen  der Land elsbezieh un gen  
besonders in Norddeutsch land  weit verb reitete M ün zsorte.
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Hause des H erm ann M ö lle r  gelegen. Die Verp flegu ng in  dieser Werkstatt hat 
Klau s Fu h rm an n  a u s  H am burg geschickt und bei Beend igu ng der d ortigen 
Tätigkeit habe die F r a u  des Vicke die M ü nzin stru m en te in  ih rer Kiste ver­
schlossen. Beteilig te a n  diesem Abschnitt der Falschm ünzerei seien au ßer Koch 
nu r Fu h rm an n , Sisen is  und der Ju d e  Jo b s t  gewesen.

Diesem  au sfü hrlichen  Geständ n is hat Koch am  5. Sep tem ber  freiw illig 
hinzu gefü gt, daß zwecks Ver tr ieb  der Falschstücke ein gewisser C lau s Lngelbrech t 
«aus H am burg nach dem Harz zu einem  Ju n k er  mit Vorn am en  W olf, N achnam e 
sei ihm  nicht bekannt, gereist sei; dieser Ju n k er  sei ein  „Alkem ist" (Alchym ist). 
A n  d iesem letzteren Ver tr ieb  der Falschstücke seien w eiter beteiligt gewesen H ein­
rich Sch ü tte, Dirik Eickhoff und ein Ju d e  Ja k o b . N am en  und W oh n or t d ss 
Ju n k e r s  könne ü brigen s der hamburgische Mü nzergeselle H ans Eickhoff angeben, 
„welcher d ahin  verschrieben gewest zu arbeiten , a ls  der nun d ahin  kommen und 
ihre Anschläge gesehen, habe er ald a nicht pleiben w ollen, sondern Wider weg- 
gezogen^.

H ierm it endet die offenbar glaubw ürd ige Au ssage des D an iel Koch, der 
w eiterh in  in  P in n eberg  in  Haft bleibt.

Klau s Fu h rm an n  ist in  Lübeck seit seiner Verh aftu n g d reim al verhört 
w orden, d as erste M a l  ohne To r tu r  — ein P rotokoll h ierüber liegt nicht vor —, 
am  8. Sep tem ber  „usf die von H amburg eingekommene Ku nd schafft" peinlich 
und am  9. Sep tem ber , nachdem ihm „des D an iel Kock Au ssage wörtlich vor ­
igelesen w ord en", „m it der scherpfe", dem d ritten , höchstzulässigen Grad e der 
Tor tu ran w en d u n g. Die Protokolle über diese beiden Vernehm u ngen  ergeben 
folgend es Bild :

Lin e Teiln ah m e an  der Falschm ünzerei im Hause des Doktors Rhed er 
bestreitet Fu h rm an n , gibt a llerd in gs die Bekann tschaft mit Christoffer Sch legell, 
Heinrich Sch ü tte, H erm ann Bu h rbom  (w ohl der „Klein  H erm an n "). Jo h a n n  
vom Kooge und Jo h a n n  Lampe, bestreitet eine solche aber  mit Diderich Eickhoff 
a u s Brem en . P ete r  Bein e , M er ten  Lauenbu rg (Law enborch) und dem Ju d en  
Fib e s  (Fy b is ). E r  habe gesehen, daß ein  falscher T a le r  fast ein Vier te ljah r  vor 
dem Rath au se „angeheftet gehangen", auch sei ihm die frü here ergebnislose 
Untersuchung gegen Ber to ld  Zisen is durch den H am burger R a t  bekannt. Auch 
eine Teiln ah m e an  der Falschm ünzerei in  Kuddewörde bestreitet Fu h rm an n , 
„d an oft he w oll darsulvest m it groter Ilnkost eine nie Ise r  M o h le  buwen und 
an rich ten  laten , ock der Ju n k er  Jö r g en  von der Lieth a ld ar  by Kuddewörde ein  
Kornm oh le hebbe und darsulvest 2 kleine Hamm er vorhand en, dat dennoch im  
allergerin gsten  kein Munzw erck darsulvest vorgenom m en noch in t werck gestellet, 
wie ihm dan ock umb die Fürstengroschen, hele und halve Bazen  allerd ing nicht 
bew ust".

Zu  dem d ritten  Abschnitt des Mü nzverbrechens legt Fu h rm an n  dagegen 
>das Geständ n is ab, daß er die von Koch hergestellten 10 Ta le r  m it dem „ Bu r - 
gundischen Stem p e l" (also jene Kreu ztaler) sowie 14 oder 15 Pisto letten  in  
Em p fan g genomm en und diese dem Zisen is zugestellt habe, der ihm d afü r „and er 
geld t von dem Ju d en  oder sonsten tho vorschaffen" versprochen habe.

Lin e Beteiligu n g  an  der H erstellung der Falschstücke im Hause des H ans 
Vicke in  Billw ä rd er  bestreitet Fu h rm an n , gibt aber  zu, dort zusammen m it Koch, 
Zisen is und dem Ju d en , ebenso auch „in  des Kocks behusinge vor dem Sch av er- 
d or" gewesen zu sein und an  letzterem Orte gesehen zu haben, wie Ku p fer ­
p la tten  „uthgeschlagen und d as Silb e r  d aru f gelöd et" sei. Be i der eigentlichen 
P rä g u n g  m it den s tem p e ln  von Brau nschw eig, Lübeck sowie Cam p en-Deven ter- 
Iw o lle  sei er aber nicht zugegen gewesen, gibt aber zu, d arum  gewußt zu haben, 
daß die ihm  von Zisen is au sgehänd igten  115 T a le r  sowie nochm als 64 T a le r  
in  Billw ä rd er  gefertigt w aren. E r  habe ü brigens zu dieser Falschm ü nzerei weder 
Ku p fer noch Silb e r  geliefer t (w as sich bald  a ls  u nw ahr herau sstellt), seine 
Beziehu ngen  zu Zisen is und Koch beständen etw a 1 Ja h r  und „w ehren under 
den d alern , so bey eme alh ier  angetroffen , nu r 14 under dem Lübeckschem Sch lag  
gew esen".

2m  Verh ör  vom 9. Sep tem ber  verbleibt Fu h rm an n  im wesentlichen bei 
dieser Au ssage, bestreitet ausdrücklich eine Teiln ah m e an  der schon vor 8 Ja h r e n  
im  Hause des Doktors Rh ed er erfolgten  Falschm ünzerei, da er seine M it tä te r  erst
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zu M a r t in i 1583 kennengelernt habe, ebenso die von Koch behaup tete Teiln ah m e 
a n  den Verh and lu n gen  m it Jö r g e n  von der Lieth und der in dessen Sch afstalle 
erfolgten  P rä g u n g . A llerd in gs sei „d er Ju n k er  mit em a llen th alven  by dem 
Sch afsta ll und sonsten umbher gangen, dat he dennoch nicht d arin  gew esen". 
Se in e s  W issen s hätten  sich Schü tte, Zisen is und der vom Kooge schuldenhalber 
dort versteckt.

A ls  die „högeste u n w arh eit" bezeichnet Fu h rm an n  die Beh au p tu n g  des 
Koch, die Verh and lu n gen  zwischen diesem, Zisen is und dem Ju d en  hätten  in 
seinem, Fu h rm an n s, Hause stattgesunden; Zisen is sei zwar etliche M a le  bei ihm 
gewesen, dieser habe den Koch und letzterer wieder den Ju d en , a llerd in gs nu r 
ein m al, mitgebracht. W a s  denn nu n  hierbei tatsächlich verhand elt worden sein 
soll, ergibt d as P ro tokoll freilich  nicht. Auch die Lieferu ng von Lebensm itteln  
nach Billw ä rd er  bestreitet Fu h rm an n  und bezieht sich hinsichtlich d ieses Abschnitts 
au f seine gestrige Au ssage, „d aru f he jedertid t, w an  idt eme angesaht, den 
schmelichsten dodt, soferne he nicht tho begnad en, am  hoghen und tho liden 
erbödich". Die ihn w eiter belastenden Au ssagen  des Koch fü hrt Fu h rm an n  
au f dessen Rache fü r den Ver r a t  zurück, der a llerd in gs v or lag ; sein, des Fu h r ­
m ann , H albbru d er habe ihm geschrieben, daß Koch bei seiner Verh aftu n g in 
Ottensen geäußert hätte, „d at w eile he de Voh rm an n  uf eme bekandt und  also 
tho hasten  brachte, dat eme solches künftig verw und ern  sollte". Ein e Vere in ­
baru ng un ter den Falschm ü nzern , daß „der erste, so gefänglich angenom m en 
worden, sich die Kelen  afstecken solde", erklärt Fu h rm an n  fü r u nw ahr und  schließt 
seine Au ssage „m it allerd em ü tigsten  bede, eme nu r sine strafe und vord ienten 
dodt wedderfahren tho laten  und uht disser weld t wech tho d hon". .

Die Gegensätze in den Au ssagen  des Fu h rm an n  und  des Koch w aren  fü r 
die Schu ld frage des ersteren von nebensächlicher Bed eu tu n g; seine eigenen A n ­
gaben  reichten fü r eine Veru r teilu n g  au s. Inzw ischen hatte der R a t  zu H amburg 
a ls  Zeugen den Kupferschmied  Th om as Zim m erm ann  und  den Kleinschmied  
W illem  van  Berg e  am  13. Sep tem ber  vernehm en lassen. Ersterer  sagt u n ter 
Beru fu n g  au f seinen Bü rgereid  a u s , daß Fu h rm an n  ihn  etwa um Fastnach t 
(also im  Feb ru a r  1584) angesprochen und von ihm die Lieferu ng von „etliche 
stücke koppers in  themlicher dicke", die fü r einen vom Ad el bestimmt seien, begehrt 
habe. E r  habe dem Fu h rm an n  d arau f zunächst 22 Pfu n d  Ku p fer (je 484,61 g) 
zum P reise von je 5Vs Sch illin g  geliefert, h ierau f nochm als 30 P fu n d , von denen 
a llerd in g s die H älfte zurückgegeben sei, so daß Fu h rm an n  insgesam t 37 Pfu n d  
erhalten  habe. Die Bezah lu n g sei durch Fu h rm an n  und  dessen Eh efrau  erfolg t; 
der Verw endungszweck sei ihm  natü rlich  nicht bekannt gewesen, er frage auch 
nicht danach, denn er kaufe und verkaufe ständig Ku p fer.

W illem  van  Berg e  macht die bemerkensw erte Au ssage, daß er fü r Fu h r ­
m ann  „einen Bö te l gemaket und d arvor twee fingerbreitt sthäll gelecht, so dat man 
d arm ed e ein stücke Iser n  oder kopper dorch schlann kan". L s  scheint ein St a n z ­
gerät zum Ausstückeln der Sch rötlin ge gewesen zu sein, ähnlich dem in  den 
am tlichen M ü n zstä tten  d am als gebräuchlichen Durchschnitt oder Durchstoß.

U n ter  dem 14. Sep tem ber  schickt nu n  der R a t  zu Hamburg Abschriften 
dieser Au ssagen  a n  den R a t  zu Lübeck und  brin gt h ierbei seinen Zw eifel über 
die iGlaubw ürd igkeit der Au ssage des Fu h rm an n  zum Ausdruck. Jetzt, nach 
den belastenden An gaben  der beiden Schm ied e könne Fu h rm an n  eine tätige 
Beteiligu n g  an  der Falschm ünzerei doch nicht mehr bestreiten. Auch der in ­
zwischen verhaftete Kötner H ans Vicke habe die Teiln ah m e des Fu h rm an n  
zugegeben (dessen pein liches Verh ör  vom 15. Sep tem ber  siehe u n ten ) und 
schließlich habe Fu h rm a n n s Eh efrau  dem R a t  „ein  sonderlich Eisern  In stru m en t, 
welchs zu schrauben gebraucht werden, u n s diese tage hat ü berliebert, gleicher gestald t 
auch die halben  Batzen , welche mhergedachter Fu h rm an n  dem Ju d en  zu Fra n k ­
fu rt h at zugebracht, noch vorh an d en ". Am  in  d ieser „hochnötigen Sa ch e" Klarh eit 
zu schaffen, stellt der R a t  zu Hamburg den N achbarn  zu Lübeck ein nochm aliges 
pein liches Verh ör  des Fu h rm an n  anheim  und fügt in  einer Nachschrift die 
am  gleichen Ta g e  erfolgte Vernehm u ng der Eh efrau  des Fu h rm an n  bei, von 
der in  der Eile  eine Abschrift nicht gefertigt werden konnte; die Abschrift möge 
in  Lübeck gefertigt werden, der Bo te  werde d arau f w arten . M a n  sieht h ierau s, 
m it welcher Ta tk ra ft  diese Angelegenheit in  den d am als sonst sehr geruhsam  
arbeitend en  Kanzleien  verfolgt wurde.
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Die am  15. Sep tem ber  p rotollier te Au ssage der F r a u  Ilsa b e  Fu h rm an n , 
die, „ in  kranken Sch in e liggend e", von dem Ra tm a n n  und derzeitigen Gerich ts­
herrn  Joach im  von Kam p e vernom m en wird , geht dahin, daß sie erst im  ver­
gangenen  W in te r  erfah ren  habe, ih r M a n n  „hebbe syck tho der gesellschap 
begeven". A llerd in gs seien Ber to ld  Sisen is , Heinrich vom Kooge und M a r ten  
Lau enbu rg schon vor 2 Ja h r e n  in  ih rer Beh au su n g gewesen und  bereits vor 
3 Ja h r e n  (also 1581) hätten  Sch ü tte und Sisen is  „ Iser n  Sch ru ven  und  and er 
gerede in  öhre behusinge gebracht", die jetzt noch d ort ständen, ohne ih res 
W issen s inzwischen fortgeschafft gewesen zu sein. Ih r  M a n n  habe vor 2 Ja h r e n  
au f dem Besitz des Jö r g en  von der Lieth eine Eisenm ü hle bauen lassen, in  der 
9 Eisenstangen  hergestellt w orden seien, die seither aber stillstände. Hinrich 
Sch ü tte habe in  einer and eren  dortigen Kornm ü hle Erz  geschmolzen; d orth in  
habe M a r ten  Lau enbu rg durch ihren  Eh em an n  „ein  Kindeken Bo t te r  sampt einer 
Tü n n en  Beh r r  geschickt"; sie sei auch selbst m itgefahren und  habe sich d as von 
Sch ü tte bearbeitete Erz  angesehen. Koch sei auch in  ih rer W oh n u n g gewesen 
und  Sisen is  habe einm al 63 neue T a le r  bei sich gehabt. F ü r  Sisen is  habe ihr 
M a n n  eine Bü rgschaft in  Höhe von 800 M a r k  Lübisch geleistet, die d ieser dem 
H erm ann Elebeken schuldete. Die Lieferu ng von Lebensm itteln  habe sie „uth 
bedwange öhres M a n n e s " au sgefü h rt, ebenso die Bezah lu n g  des Ku p fers, der 
„ Bete l und and er gered e" hätten  23 Sch illin ge gekostet. (Sch lu ß fo lg t )


